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Zusammenfassung	
Jede Zelle des Menschen ist darauf angewiesen auf Verän-
derungen von aussen und innen jeweils so zu reagieren, 
dass die Homöostase gewahrt bleibt. Deshalb müssen 
Wahrnehmung, die Richtung der Reaktion und die Kraft der 
Reaktion optimal zusammenspielen. Diesen Zustand kann 
man als gesund definieren und Abweichung vom Gleich-
gewicht als Krankheit. Fehler können an allen Aspekten 
der Reaktionskette entstehen: Wahrnehmung, Reaktions-
richtung und Reaktionskraft. Entsprechend kann Therapie 
ansetzen: Pharmakologische Wirkstoffe hemmen die Reak-
tion oder die Reaktionsrichtung, die Naturheilkunde kann 
zusätzlich Informationen (Reize) geben und stimulieren, z.B. 
physikalische Therapie oder Komplexmittel. 

Die Atemwege müssen sich ständig an veränderte äußere 
Bedingungen anpassen und die Symptome einer Erkältung 
sind Folgen einer schlechten Anpassung. 

Adaptation	

Jeder	Mensch	ist	das	Ergebnis	seiner	persönlichen	Ver-
gangenheit.		

Aufgrund der Definition von Leben als Fließgleichgewicht 
durch Stoffwechsel finden ständig Reaktionen bzw. Anpas-
sungen zum Erhalt der Homöostase statt. Das kann auch zu 
Veränderungen führen, insbesondere dann, wenn es nicht 
gelingt, den ursprünglichen Status aufrecht zu erhalten. 
Nicht nur das Immunsystem ist lernfähig, auch der Stoff-
wechsel wie z.B. das fremdstoffabbauende Enzymsystem 
der Leber sind induzierbar und Sport stärkt Muskeln und 
Knochen sowie das Herz-Kreislaufsystem. Mangel an Be-
wegung lässt die KräNe dagegen schwinden. Darüber hin-
aus spielen natürlich auch Genetik und Epigenetik sowie 
das Wachstum und altersabhängige Hormonspiegel eine 
Rolle. Deshalb entwickelt sich jeder Mensch individuell 
verschieden, vergleichbar ist lediglich der Rahmen. 

Der Erhalt des Fließgleichgewichts setzt Anpassungen auf 
Änderungen voraus, die in jedem Augenblick und jeder 
Ebene des Stoffwechsels stattfinden. Die Adaptation an 
äußere Veränderungen, wie z.B. Temperatur setzt zu aller-
erst eine Wahrnehmung der Veränderung voraus die eine 
Reaktion veranlasst. Entzündungen sind Reaktionen auf 
eine Veränderung und können den vorherigen Zustand 
wieder herstellen oder überschießend sogar Zerstörungen 
hervorrufen. Bei unzureichender Anpassung können Än-
derungen aus dem Fließgleichgewicht nicht aufgehalten 
werden. 

Nahezu alle Erkrankungen lassen sich auf Fehlsteuerungen 
und mangelnde Adaptation zurückführen. (= eine Verschie-
bung aus dem Gleichgewicht, d.h. unpassende Reaktion auf 
einen Reiz.) Anders gesagt gibt es Missverständnisse in der 
internen Kommunikation der Beteiligten des Stoffwechsel 
miteinander. Selbst ein Beinbruch ist eine Reaktion auf eine 
Überlastung. Die notwendige Kraft um einen Knochen zu 
brechen ist individuell in einem gegebenen Rahmen ver-
schieden und von Knochendichte und Elas@zität abhängig. 
Solche Parameter lassen sich durch Adaptation an Be-
lastungsreize z.B. durch Sport modifizieren. Die anschließen-
de Reparatur ist die Reak@on auf die Wahrnehmung der 
Verletzung. 

Ein anderes Wort für Anpassung ist Adaptation und das 
Schlüsselwort zum Verständnis unserer Reaktion auf Verän-
derungen in der Umwelt. Man unterscheidet generell fünf 
Formen der Adaptation: 

Als phänotypische	Adaptation bezeichnet man Anpassun-
gen, die einen Zustand innerhalb eines Bereiches erhalten 
sollen wie z.B. den Blutdruck oder die Körpertemperatur 

(Halteregelung). ➡ Regelkreis	

Die modulative	 Adaptation führt zu Veränderungen, die 
den Körper an Belastungsreize anpassen. Diese Form der 
Adaptation ist durch den Sport bekannt und Grundlage 
jeder naturheilkundlichen Therapie. Ohne Reize kann eine 
Anpassung auch verloren gehen oder anders gesagt: Wer 
rastet, der rostet und Neudeutsch: Use it or lose it. 

➡ Lernen 

Genotypische	Adaptation verändert die Reaktionsfähigkeit 
und kann durch Mutation oder einfach nur Epigenetik auch 

vererbt werden. ➡ Vererben 

Interaktive	Adaptation betrifft unser Zusammenleben z.B. 

mit den Mikroorganismen.  ➡ Symbiose	
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Die globale	 Adaptation betrifft die Anpassungen der 
Menschheit im Zusammenhang mit der Umwelt. 

 ➡ Nahrung 

All das muss op@mal funk@onieren um Gesundheit zu 
sichern und es macht uns zu Individuen, denn wir sind das 
Ergebnis unserer Vergangenheit. 

Infektanfälligkeit	
Krankheiten sind Fehlsteuerungen in Reak@on und Adap-
ta@on bzw. mangelnde Fähigkeit zur rich@gen Zeit in der 
rich@gen Art und Weise zu reagieren. 

Wann	und	bei	wem	treten	häufig	InfekKonen	auf	und	
warum	nennt	man	es	Erkältung?	

Die Analyse zeigt uns, dass bei Infektionen der Atemwege 
das Wetter eine Bedeutung hat und der Körper anscheinend 
nicht ausreichend auf Veränderungen reagiert. Die Erkäl-
tungen beginnen meist im Herbst/Winter mit dem sinken 
der Temperaturen, aber nicht, wenn das WeSer lange 
gleich kalt bleibt. Da kalte LuN nur wenig Wasserdampf 
aufnehmen kann ändert sich auch der Wassergehalt der 
Luft. Auf solche Veränderungen muß sofort reagiert 
werden. Der Stoffwechsel kann geschwächt sein durch 
den Hormonhaushalt, Mangelernährung oder Durchblu-
tungsstörungen die sich auf den Energiestoffwechsel 
auswirken. Darüber hinaus können sich Viren bei kalten 

Temperaturen leichter ausbreiten und der Schutz vor 
Infektionen muss besonders wachsam sein. 

Aufgaben	der	Atemwege	

Über die Atemwege gelangt die Luft zum Austausch von 
Kohlendioxid und Sauerstoff in die Lunge. Die Aufgabe der 
Atemwege ist nicht allein der Transport: Es sollen keine 
Schadstoffe in den Körper gelangen, der Körper soll die 
Temperatur halten und die feinen Alveolen sollen elastisch 
und dafür feucht bleiben. Deshalb muss die Luft bei jedem 
Atemzug gereinigt, temperiert und angefeuchtet werden. 
Das wichtigste Instrument dafür ist die Nasenhöhle.  

Nasenhöhle	

Hier wird die Luft verwirbelt und Fremdstoffe, die größer 
als 3 µm sind, werden aufgrund ihrer Trägheit gegen den 
Schleim der Schleimhaut geschleudert. Die Schleimhaut 
bildet ständig neuen Schleim und transpor@ert ihn mit 
anhaNenden Partikeln in Richtung Rachen, wo der Schleim 
verschluckt und im Magen verdaut wird. 

Der Energieaufwand um die Aussenluft auf 37 ℃ zu tem-
perieren liegt im Bereich von Kalorien [kal] und erfordert 
wenig Energie. Um Wasser zu verdunsten und die Luft auf 

90% Luftfeuchte bei 37 ℃ einzustellen wird deutlich mehr 
Energie, im Bereich von Kilokalorien [kcal] benötigt. In der 

Lunge soll die Temperatur auf etwa 37 ℃ und 90% Luft-
feuchte eingestellt sein damit der Körper nicht auskühlt 
und die Alveolen nicht austrocknen.  

Bei 37 ℃ und 90% Luftfeuchte enthält die Luft ca. 40 g/m3 

Wasser. Bei einer Aussentemperatur von 22 ℃ und 100% 
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Luftfeuchte sind ca.  20 g/m3 Wasser in der Luft enthalten. 
Hier muss die Nasenhöhle also 20 g/m3 zusätzliches Wasser 
verdunsten. Beträgt die Luftfeuchte nur 60% sind es ca. 30 
g/m3 die an Wasser verdunstet werden müssen.  

Bei einem Atemminutenvolumen von ca. 8 Litern in Ruhe 
bedeutet die Verdunstung von 30 g/m3 Wasser etwa 0,25 
Milliliter pro Minute.  

Temperaturschwankungen im Bereich unter 0 ℃ ändern 
den maximalen Wassergehalt der Luft nur um maximal 

5 g/m3, bei Temperaturen ab 10 ℃ kann der Wassergehalt 
schon doppelt so hoch sein und bei 22 Grad ist er auf 
20 g/m3 erneut verdoppelt. Entsprechend ist der not-
wendige zusätzliche Energieaufwand bei einem Abfall der 

Temperatur von 20 ℃ auf 10 ℃ (4 kcal/m3) doppelt so 

hoch wie der Abfall von 0 ℃ auf -20 ℃ (2 kcal/m3). 

Ein kalter Winter, an den wir uns nach der Übergangszeit 
gewöhnt haben, lässt sich leichter ertragen als die Ände-
rungen des Wetters im Herbst. 

Viren	
Die meisten der Viren, welche die Atemwege befallen, lieben 
wasserarme LuN. Woran das genau liegt ist noch nicht 
geklärt, es gibt die Hypothese, dass die Viren nur in 
Wassertröpfchen aktiv bleiben und diese sehr kleinen in 
Aerosolen vorhandenen Wassertröpfchen in einer gesät-
tigten Luft länger erhalten bleiben weil sie langsamer 
verdunsten. Sinkt die relative Luftfeuchte können die 
Tropfen schneller verdunsten und das Virus wird inaktiviert. 
Andere Arbeiten beziehen die Überlebensfähigkeit von 
Viren generell auf absolut trockene Luft auch wenn sie 
wärmer ist und empfehlen im Winter die Raumluft an-
zufeuchten. Möglicherweise spielt hier aber noch ein 
anderer Effekt eine Rolle, denn ausgetrocknete 
Schleimhäute können Viren weniger gut stand halten. 

Der Energieaufwand um die trockene Innenraumluft in den 
Atemwegen zu befeuchten ist genau so hoch wie bei kalter 
Luft draussen. Um 1 Gram Wasser um 1 Grad zu erwärmen 
wird nur eine Kalorie verbraucht, um 1 Gramm zu verduns-
ten ca. 570 Kalorien. 

Symptome	
Eine Erkältung beginnt oft mit einem rauen Hals und 
trockenen Schleimhäuten und Husten. Das kann daran 
liegen, dass beim Befeuchten der Luft die Schleimhäute 
austrocknen wenn der Körper nicht schnell genug Flüssig-
keit nachliefert, ein Zeichen schlechter Durchblutung. Dieser 
Flüssigkeitsmangel ändert die Konsistenz des Schleimes und 
die Schleimhaut wird kälter, so dass die Schleimhautzellen 
langsamer reagieren. Dann reagiert der Körper und die 

Symptome dienen dazu, die ursprüngliche Situation wieder 
herzustellen. Dann wird zunächst mehr Schleim gebildet, 
der Husten wird produktiv, die Schleimhäute werden besser 
durchblutet und schwellen an. Die unteren Atemwege 
können sich bei einer akuten Bronchitis verkrampfen und 
die Atmung wird flacher. 

Husten	

Ausgelöst durch mechanische und chemische Rezeptoren 
in den oberen und dem oberen Teil der unteren Atemwege 
ist Husten ein der Mukoziliären Clearance nachgeschalteter 
Reflex. 

Zum Husten gehört das zunächst langsame, tiefe Einatmen 
mit weit gestellten Bronchien. Dann wird der Kehlkopf 
verschlossen, die Bronchien verengen sich und das 
Zwerchfell sowie die Zwischenrippenmuskulatur und 
Bauchmuskulatur bauen einen enormen Druck auf, der sich 
bei plötzlichem Öffnen des Kehlkopfes explosionsartig 
abbaut. Die hohe Strömungsgeschwindigkeit in den 
enggestellten Atemwegen erzeugt eine hohe Reibung 
und kann Fremdstoffe mitreissen. 

Ist der Husten erfolgreich, spricht man von produktivem 
Husten, andernfalls von Reizhusten, je nach Ausprägung 
auch von Krampfhusten. 

Ödem	

In den oberen Atemwegen, besonders der Nasenhöhle, 
schwillt das schwellfähige Bindegewebe an. Das verengt die 
Atemwege und führt dazu, dass Fremdstoffe leichter aus 
der Atemluft gefiltert werden. Es dient auch dazu die 
Schleimhäute und die Atemluft mit Wasser zu versorgen. 

SekreKon	

Es wird mehr Schleim gebildet, so dass Fremdstoffe leichter 
haften bleiben und schneller entfernt werden können. Im 
Verlauf einer Entzündung verändert sich die Konsistenz des 
Schleimes von zunächst flüssig in fest. Es werden auch 
vermehrt weiße Blutkörperchen in den Bronchialschleim 
ausgeschieden, besonders bei bakteriellen Infek@onen. 

Spasmus	

In den unteren Atemwegen verkrampft die glatte Muskulatur 
und der Querschnitt der Atemwege wird verengt. Dadurch 
wird die Atmung flacher und Fremdstoffe gelangen nicht 
weniger leicht in tiefere Regionen der Lunge.  

Diese Symptome haben alle nur einen Sinn: Das Filter wird 
enger gestellt, die Atmung flacher um das Eindringen von 
Fremdstoffen in tiefere Regionen zu verhindern. Hätte der 
Körper schneller auf die veränderten Umweltbedingungen 
reagiert, wäre die Schleimhaut nicht ausgetrocknet worden 
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und die Viren wären mit dem Schleim verschluckt worden. So 
reagiert der Körper zu spät und deswegen muss er 
stärker reagieren. Ein reaktionsschneller Körper hätte 
die Infektion verhindern können. 

Gibt es eine besonders starke Erregerbelastung durch z.B. 
Herde, z.B. in den Zähnen oder den Tonsillen? Gibt es 
anatomische Besonderheiten wie z.B. eine verkrümmte 
Nasenscheidewand oder ist die Schleimbeschaffenheit 
verändert wie bei der Mukoviszidose?  Ist es ein Raucher, 
denn Zigarettenrauch dämpft die Zilienschlagfrequenz 
weshalb der Schleim langsamer oder gar nicht transportiert 
wird. Es kann sich auch um eine allgemeine Schwäche 
handeln, die sich nur an den besonders exponierten 
Atemwegen zeigt. So kann Schlaflosigkeit und Stress das 
Immunsystem beeinträch@gen. Andere Ursachen können 
Medikamente sein oder mangelhaNe Ernährung. Oder hat 
der Körper einfach nur verlernt adäquat zu reagieren? 
Was also ist der Grund für die langsame Reaktion? Wieso ist 
die Fähigkeit zur Adaptation auf äußere Veränderungen 
eingeschränkt? Vielleicht weiß der Körper einfach nicht, 
wie er reagieren müsste oder bemerkt die Veränderungen 
nicht oder nur sehr langsam. 

Ursachen	von	RegulaKonsschwächen	

Für jede Regulation und dafür notwendige Reaktion 
sind die nachfolgend aufgeführten Voraussetzungen 
notwendig. 

-	Wahrnehmung	

Das Immunsystem sollte Erreger rechtzei@g erkennen, 
bevor sie sich schon stark vermehren. Kleine Kinder müssen 
erst noch lernen, weshalb gerade Kinder im Kindergarten-
alter sehr häufig an Infek@onen der Atemwege leiden. Das 
ist normal und sollte nicht zu stark unterdrückt werden. 

Eine Änderung der Luftfeuchte und Temperatur der Atem-
luft muss wahrgenommen werden. 

-	ReakKonsrichtung	

Die rich@ge Reak@on soll verhindern, dass die Erreger 
weiter in die Atemwege eindringen und sie letztlich 
wieder aus den Atemwegen befördern. Darüber hinaus 
soll das Klima in den Atemwegen das Wachstum von 
Erregern nicht begünstigen (Temperatur), der Körper 
soll nicht auskühlen und die Alveolen nicht eintrocken.  

-	ReakKonskraP	

Die notwendige Energie für jede Reak@on stammt aus der 
Verbrennung von Zucker und FeSen mit Sauerstoff in den 
Zellen. Da Sauerstoff nicht gespeichert werden kann, ist 
eine kon@nuierliche Versorgung mit Sauerstoff notwendig 
(Durchblutung, Energiestoffwechsel). Wenn die Sauer-
stoffversorgung gestört ist, wird Energie anaerob freigesetzt 
und Milchsäure gebildet. So säuern die Zellen und Reak-
tionsgeschwindigkeit und -kraft sind verlangsamt 

PrävenKon	-	Therapie	
Die übliche Therapie bei einfachen Infek@onen der Atem-
wege unterdrückt die Symptome und schafft Erleichterung, 
ändert aber nichts an der grundsätzlichen Problematik.  

Die chemisch-synthe@sch hergestellten pharmakologi-
schen Wirkstoffe reduzieren die Reak@on des Körpers und 
helfen gegen die Symptome einer Erkältung. An der Dauer 
der Erkrankung ändern sie tatsächlich nichts und bei 
Infektanfälligkeit werden diese Symptom-lindernden 
Arzneimittel immer wieder benötigt. 

Adapta@on ist eine zweischneidige Sache. Wir adap@eren 
immer, zu jeder Zeit. Deshalb gewöhnen wir uns genau so  
an das Nichtstun wie an eine Belastung. EigenschaNen, 
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die lange nicht genutzt werden, entwickelt der Körper  aus 
Gründen der Ökonomie zurück. Nach langer BeSlägerig-
keit muss das Laufen erst wieder erlernt werden. Andere 
EigenschaNen können durch ständige Nutzung immer 
weiter entwickelt werden, wie das Training im Sport 
belegt. Dieses Prinzip macht sich die Naturheilkunde zu 
Nutze. Durch sanNe Reize werden Reak@onen provoziert 
und die Reak@onsfähigkeit geübt ohne dabei zu schaden. 

Die Naturheilkunde beachtet die Ernährung, gibt physika-
lische oder stoffliche und andere Reize, z.B. pflanzlich 
oder homöopathisch. Zunächst ist die richtige Ernährung 
für die Gesundheit wichtig. Nur wenn alle notwendigen 
Bestandteile verfügbar sind kann kann der Körper op@mal 
reagieren. Als physikalische Therapie werden z.B. kalte 
und warme Reize im Wechsel gegeben (Kneipp, Sauna) 
um die Gefäße zu trainieren. Durch „Abhärten“ kann die 
Infektanfälligkeit sehr deutlich gesenkt werden. Ändern 
sich dann die äußeren Bedingungen erfolgt die (geübte) 
Reak@on rasch und die Symptome treten gar nicht erst 
auf. Gerade bei Erkältung ist diese Form des Trainings 
durch Reiztherapie besonders einleuchtend. 

Aber auch chemisch, durch Arzneimittel der Phytotherapie 
und Homöopathie können Reize gegeben werden, die die 
Reak@onsfähigkeit verbessern. In der Phytotherapie setzt 
man auf Beobachtung und Erfahrung mit Pflanzenextrakten 
die man symptomorien@ert gezielt einsetzen kann, ohne 
einen Hauptwirkstoff des Extraktes definieren zu können.  
Damit beruht die Phytotherapie in erster Linie auf Erfahrung 
und Wirksamkeit wurde erst in jüngerer Zeit in Studien 
geprüft. Die Homöopathie verwendet nach klar definier-
ten Verfahren hergestellte homöopathische Arzneistoffe, 
die am Gesunden Symptome auslösen können bei genau 
diesen Symptomen. Homöopathische ArzneimiSel wer-
den über die Herstellung als homöopathisch definiert. Bei 
den homöopathischen KomplexmiSeln sind bewährte 

Arzneistoffe unabhängig von einer „Therapierichtung“ 
kombiniert worden. So konnten komplexe ArzneimiSel-
spezialitäten neben Pflanzen auch Tierprodukte, Mineralien 
und Vitamine enthalten. Im Rahmen der Nachzulassung in 
Folge des neuen Arzneimittelgesetzes von 1976 wurden 
Kommissionen für besondere Therapierichtungen gebildet 
und ab damals durften Kombinationen nur noch einer 
sogenannten Therapierichtung angehören, damit die 
Experten einer Therapierichtung das Arzneimittel bewerten 
können. So wurden dann aus Tinkturen homöopathische 
Urtinkturen und die Komplexmittel die nicht nur Pflanzen-
extrakte enthielten zu homöopathischen Arzneimitteln. 

Weil homöopathische ArzneimiSel über die Herstellung 
definiert sind, sind KomplexmiSel homöopathisch, auch 
wenn sie nur niedrige Verdünnungen enthalten und auch 
pharmakologische Wirkungen möglich sind. 

Dosierung	

Die Dosierung von pflanzlichen ArzneimiSeln ist von der 
Pflanze und ihren Inhaltsstoffen abhängig und wird in der 
Gebrauchsinforma@on für die Selbstmedika@on entspre-
chend ausgewiesen. Die Dosierung von homöopathischen 
ArzneimiSeln richtet sich nach der Empfindlichkeit des 
Pa@enten. Weil homöopathische ArzneimiSel beim Ge-
sunden Symptome auslösen können, wenn sie zu häufig 
und in zu großer Menge gegeben werden, und weil es 
keine Dosis-Wirkungsbeziehung von Ausgangssubstanz 
und Wirkung gibt, ist die kleinstmögliche Dosierung für 
die Selbstmedika@on vorgeschrieben. Diese Dosis ist in 
der allgemeinen Dosierungsrichtlinie der Kommission D 
wiedergegeben und beträgt aktuell seit 2003 für Tropfen 
in Potenzen bis D23 1-3 x 5 Tropfen, bis zu sechsmal täg-
lich. Die Dosierungempfehlung in der Gebrauchsinforma-
@on ist damit losgelöst von der Zusammensetzung und ist 
für Ur@nkturen und Potenzen bis D23 iden@sch. Da nied-
rige Potenzen von Pflanzenextrakten sehr häufig bei der 
gleichen Indikation wie vergleichbare pflanzlich deklarierte 
Extrakte angewendet werden, kann der Therapeut auch 
Dosierungen wie in der Phytotherapie empfehlen, wenn 
er auf Zeichen von Kunstkrankheit achtet. 

KomplexmiVel	

Die in KomplexmiSeln kombinierten Arzneistoffe ergänzen 
sich und steigern dadurch die Wirksamkeit bei indika@-
onsbezogener Anwendung, weil die ArzneimiSelbilder die 
Symptome der Krankheiten besser abbilden. 

Auch wenn homöopathische KomplexmiSel ursprünglich 
anhand der Symptome gewählt wurden, so signalisieren 
sie dem Körper einen Missstand und regen die Selbsthei-
lungskräNe an. Ein Studie mit Bronchiselect (s.u.) zeigt, 
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dass KomplexmiSel auch die Krankheitsdauer verkürzen 
können, was mit ausschließlich symptomlindernden 
Arzneimitteln nicht gelingt. 

 

Sinuselect®N ist ein homöopathisches Kom-
plexmittel und wirkt gegen die Schmer-
zen und Beschwerden bei Sinusitis und 
hat sich besonders auch bei chroni-
scher Sinusitis bewährt. Es verflüs-
sigt festsitzenden Schleim, öffnet die 
Ostien, so dass die Nebenhöhlen wie-
der belüftet werden. Die Kopfschmer-
zen lassen nach, das Sekret kommt in Fluss und 
die Schwellung der Nasenhöhle klingt ab. So lindert Sinu-
select N die Symptome einer Sinusitis. Sinuselect® N eignet 
sich besonders zur Langzeittherapie bei chronisch rezidi-
verenden Sinusitiden. 

 

Bronchiselect® richtet sich mit zwei 
seiner Wirkstoffe, Ipecacuanha und 
Tartarus stibiatus, gegen die Ver-
schleimung in den Atemwegen; Dro-
sera und Spongia erleichtern das 
Abhusten und Bryonia verbessert die 
Reak@onslage.  

Insbesondere bei Husten und bei Heiserkeit ist die Wirkung 
von Bronchiselect® besonders schnell zu bemerken. Bron-
chiselect® eignet sich zur Behandlung von allen Tracheal- und 
Bronchialinfektionen. Wegen der hustenreizregulierenden 
Eigenschaft von Drosera ist die Therapie mit Bronchiselect® 
auch bei starkem nächtlichem Hustenreiz sinnvoll.  

 

Toxiselect®	 ist bei grippeähnlichen, 
fieberhaften Erkrankungen zugelassen. 
Es besteht aus 40% Echinacea ø (Ur-
tinktur) zur Verbesserung der Immun-
antwort, Bryonia und Sulfur zur Um-
s@mmung und Lachesis sowie Apis 
zur S@mula@on. Toxiselect® s@muliert 
die körpereigenen AbwehrkräNe bei 

Infek@onen, erhöhter	 Infektanfälligkeit in Zeiten 
akuter Ansteckungsgefahr sowie bei Entzündungen. Echi-
nacea beeinflusst bes@mmte Funk@onen des Immunsys-
tems, steigert dadurch die Infektabwehr des Organismus 
und vermag die Resistenz von Zellkulturen gegenüber 
Virusinfek@onen zu erhöhen. Die Kombina@on mit Lache-
sis, Bryonia, Apis und Sulfur wirkt zudem Schleimhaut-
schwellungen entgegen und lässt Entzündungen schneller 
abklingen. Dieser Synergismus gewährleistet, dass die 
unspezifische und spezifische Immunabwehr aktiviert wird. 

Alle drei Arzneimittel eignen sich auch für den kombinier-
ten Einsatz: In schweren Fällen hat sich eine Mischung, die 
der Apotheker bereits zusammensetzen kann, bewährt: 

ZFA	23	(5)	1997:	 	Erkrankungen	der	Atemwege	-	Auswertung	einer	klinischen	
Studie	bei	258	Patienten 

Zusammenfassung 

„… Mit oder ohne weitere Arzneimittel wird die Dauer 
der Erkrankung durch Bronchiselect signifikant verkürzt. 
Bereits einen halben Tag nach Therapiebeginn verspür-
ten 50% und nach 1,5 Tagen 75% der Patienten eine 
Besserung der Symptome. Drei Viertel der Patienten 
waren nach 15 Tagen der Erkrankung bzw. 11,6 Tagen 
Therapie ohne Beschwerden. In der Placebogruppe wa-
ren selbst zum Ende der Untersuchung am 21. Tag erst 
zwei Drittel der Patienten von ihrem Symptomen befreit. 
…“
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   30 ml Sinuselect® N (N1) 
+ 30 ml Bronchiselect® (N1) 
+ 100 ml Toxiselect® (N2) =  160 ml Mischung 

In den ersten Tagen sollten 3 bis 4 mal täglich 40 bis 60 
Tropfen eingenommen werden. Nach ca. einer Woche kann 
die Dosis auf die Hälfte reduziert werden. 

Diese Dosierung von Komplexmitteln entspricht der über 
Jahrzehnte gelebten Erfahrung und kann abweichend von 
der Empfehlung in der Selbstmedikation verordnet werden. 

Gibt man homöopathische Komplexmittel wird die Regula-
tion verändert. Auch wenn diese ursprünglich anhand der 
Symptome ausgewählt wurden, so unterdrücken sie die 
Symptome nicht, sondern regulieren sie auf eine angemes-
sene Stärke. 

Ernährung	

Das häufige Auftreten von Infektionen zeigt eine Situation, 
bei der eine Stärkung der körpereigenen Abwehrkräfte 
sinnvoll ist. Hier ist besonders an eine ausreichende Versor-
gung des Stoffwechsels mit Substanzen für das normales 
Funktionieren des Immunsystem notwendig. Dazu gehören 
Zink und Vitamin C, die in Cynobal® mit Kapuzinerkresse 
kombiniert sind. 

Das in Cynobal®	enthaltene Vitamin C sowie das Spuren-
element Zink tragen zu einer normalen Funktion des Im-
munsystems und zum Zellschutz bei oxidativem Stress bei. 
Zusammen mit dem hochdosierten pflanzlichen Bestand-
teil, der Kapuzinerkresse, ist Cynobal eine sinnvoll abge-
stimmte Kombination wichtiger Inhaltsstoffe und hilft bei 
der Vorbeugung von Infekten. Die Kapuzinerkresse enthält 
neben dem  bekannten Benzylsenföl viele weitere Natur-
stoffe, die das Immunsystem kräftigen, die Durchblutung 
fördern und die Abwehr von Keimen unterstützen. 

Energiestoffwechsel	

Die für alle Reaktionen im Körper notwendige Energie 
stammt aus Energieträgern in der Nahrung und wird bei der 

Verdauung im Darm freigesetzt. Die Aufnahme in den Kör-
per und die Verteilung erfolgt über die Leber. Wenn die 
Leber stark belastet ist oder einfach nur schwach, kommt es 
zu Energiemangel in den Zellen der verschiedensten Orga-
ne der die unterschiedliche Folgen für den Körper haben 
kann. Erschöpfung, geringe Belastbarkeit und schnelles 
Ermüden sind typische Symptome einer belastete Leber. 
Jede naturheilkundliche Therapie schaut daher auch auf die 
Leber. 

Die Leber ist auch das Schlüsselorgan im Säure-Basen-
Haushalt der für den Stoffwechsel essentiell ist. Es ist daher 
immer eine gute Idee, bei der Anamnese auch die Belas-
tung der Leber im Augen zu behalten. 

Der Wirkstoff der Gelum®-Tropfen 
wird nicht resorbiert und nimmt im 
Laufe der Darmpassage Ammoniak 
auf, mit dem er ausgeschieden wird. 
So gelangt weniger Ammoniak in die 
Leber, welche weniger Ammoniak 
entgiften muss. Dadurch hat die Leber 
mehr Kapazitäten für andere Aufga-
ben im Stoffwechsel, u.a. den Abbau 
von Milchsäure, die u.a. bei Sauerstoffmangel 
gebildet wird. Milchsäure blockiert in den Zellen den Stoff-
wechsel und lässt Zellen langsamer reagieren. Wenn die 
Leber weniger Ammoniak abbauen muss kann sie mehr 
Milchsäure in der Glukoneogenese abbauen, so dass die 
Milchsäure schneller aus den Zellen abgeführt wird. So 
normalisiert sich auch der Stoffwechsel in den zuvor Milch-
säure bildenden Zellen.


